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Jahrgang, 


Der gei tgeiſt. 
(Eingefaudt.) 
. gab es glückliche Geſchlechter 
Durch echten, treuen Geiſt vereint, 
Das freie Recht, das war ihr Wächter 
Vor äußrem und vor innrem Feind. 


Zufrieden lebten jene Alten 

Uuẽd führten ſorglos ihren Pflug, 

Bis plötzlich des Geſchickes Walten 
Den Krieg in ihre Hütten trug. 


Da wandelte ſich Glück und Frieden 

Zur Geißel wilder Schlachtenluſt, 

Das Recht ward durch Gewalt entſchieden 
Von Haß erfüllt die Menſchenbruſt— 


Vergebens wehrte ſich der Schwache 
Der Willkühr unterthan zu fein, 

Nicht fiegte die gerechte Sache 

Und duldete jo manche Pein. 

Doch ob Jahrbunderte entſchwanden 

In hartem Druck und finſtrer Nacht, 
Der Menschheit ſchmachbelavne Banden, 
Sie fielen doch durch Geiſtesmacht! 
Vereint erhoben ſich Nationen 


Zum Schutz des Rechts, zum Schutz der Ehr' 


Und überall wo Deutſche wohnen, 
Da will man keine Kuechte mehr. 


25 Allgemeiner 


„Döerſchlefſcher Anzeiger. 


2. 
1818. 


Nicht blos von rohen Pöbelhorden 
Ward jener blut'ge Kampf geführt 


O nein — das Volk iſt mündig worden, 


Das Volk erkennt, was ihm gebührt. 


Aus Herz und Mund von Millionen 
Ertönet frei das freie Wort, 

Ja ſelbſt bis zu den Förſtenthronen 
Pflanzt unaufhaltſam es ſich fort. 


Nichts kann den Zeitgeiſt unterdrücken, 
Der mächtig ſich nach Außen kehrt, 

Den Mann muß falſcher Wahn berücken, 
Der ſtarr dem Strom der Zeiten wehrt! 


Und thürmt er Damm auf Dämme 

Und häuft er Wall auf Wall, 

Kein Mittel giebt's, das jetzt noch hemme 
Der Zeit gewalt'gen Wogenſchwall. 


Schon iſt der große Kampf entſchieden, 
Ein ſtchöner Frühling naht heran, 

Denn Bürge iſt für Bürgerfrieben 
Der freie deutſche Bürgersmann. 

Wie einſtmals glückliche Geſchlechter 

Der Geiſt des freien Rechts vereint, 
So iſt er jetzt auch Deutſchlands Wächter 
Vor Aufrem und vor innrem Feind. — 


S. 


S. 
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Tokales. 


Die Nächſtenliebe, beſonders die innige Theilnahme an dem 
Looſe der Uubemittelten, iſt eine heilige Pflicht. Wie allge— 
mein fie anerkannt wird, dafür find die großartigen, edlen, all⸗ 
gemeinen Hilfsleiſtungen, welche dieſe von Noth und Krankheit 
vorzüglich heimgeſuchte Gegend gefunden hat, ſchöne und erfreu— 
liche Beweiſe. — Auch hier in Ratibor geſckieht das Moͤglichſte, 
und zwar hauptſächlich aus eigenen Mitteln der Einwohnerſchaft— 
Beſonders iſt ſeit dem Beginn dieſes Jahres die ſtaͤdtiſche Ar— 
men⸗Deputation mit der Regulirung und Verbeſſerung der Ar— 
menpflege hier thätig. Die unterzeichnete Special-Kommliſſton 
iſt unermüdlich mit der Ausführung der Beſchluſſe, ſowohl hier, 
als in der Umgegend ſtädtiſchen Antheils beſchaͤftigt, jo zwar, 
daß zwei ihrer geſchätzten und thaͤtigen Mitglieder bereits mit 
als Opfer ihrer menſchenfreundlichen Thätigkeit ins frühe Grab 
geſunken ſind. Ihren einzigen Lohn ſucht und findet im Inte— 
reſſe der Sache die Kommiſſton, in der allgemeinen Anerkennung 
und Unterſtützung ihrer geringen Beſtrebungen, ſowohl von Sei— 
ten der Deputation, als des Magiſtrats, der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung, der wohlhabenden Einwohnerſchaft und der Ar— 
men ſelbſt. Ein ausführlicher Bericht, welcher jetzt zum Druck 
vorbereitet wird, wird dieſes darthun. Hier nur vorlaufig noch 
folgende Bemerkung über den Gegenſtand. 

Zunachſt wurde für Abhilfe der augenblicklichen Noth ges 
than, was nur irgend die beſchräukten Mittel geſtatten. Da die 
monatlichen Beiträge immer nur noch die Hälfte des monatlichen, 
noͤthigſten Vedarfs decken, und das Fehlende durch außevorbents 
liche Gaben gedeckt werden muß, jo kann die Kommiſſion zu 
ihrem Leidweſen nur die Allerbedürftigſten unter den Nothlei— 
denden unterſtützen. Möge ſie ſich in den Stand geſetzt ſehen 
ihren Wirkungskreis noch mehr zu erweitern! — 

Aber bei Linderung der augenblicklichen Noth bleibt die 
Armen-Deputation nicht ſtehen. Sie ſtrebt jetzt nach Ermitt— 
lung von Veſchäftigung für die arbeitsfähigen Hilfsbedürftigen, 
beſonders aber nach Regulirung der Arbeit durch Einrich— 
tung eines Arbeitsnachweiſungsbüreaux, fo wie Einführung eines 
Lüdkeſchen Sparvereins, um den Arbeitern ein nahrhaftes, billi— 
ges Brod zu verſchaffen, und durch deren Zufammenlage von 
Erſparniſſen ihnen billige Lebensmittel für den Winter zu beſorgen. 
Das Nähere hierüber wird hoffentlich in Kurzem veröffentlicht 
werden. Andere heilfame Einrichtungen ſind im Werke. — 
Alles dieſes kaun aber nur zur Ausführung kommen, wenn die 
Sache ihren bisherigen, ruhigen Entwickelungsgang fortnimmt. 
Die dankbare Anerkennung womit die unterſtützten Hilfsbedürf— 
tigen bisher die nur auf ihr Beſtes gerichteten, ernſtlichen Be— 


ſtrebungen der Armen-Deputation aufgenommen haben, berech—⸗ 
tigt zu dieſer Erwartung. Die Kommiſſton ſpricht darum auch 
die Hoffnung aus, daß die ihrer Fürſorge anvertraueten unter 
allen Umſtänden ihre Dankbarkeit durch die That bewähren wer⸗ 
den, indem ſte ſich auf der Seite des Geſetzes, der Ordnung 
und Ruhe finden laffen, und jeder Ungebürlichkeit gegen dieje— 
nigen, aus deren freundlichen Gaben fie ihre Wohlthaten em— 
pfangen, ſteuern helfen. Nur jo kann die Kommiſſion ihre 
Wirkfamkeit zur Verbeſſerung der Lage der Unbemittelten immer 
mehr entwickeln und überhaupt mit Aufmunterung und Freurig— 
keit ſortſetzen. — 
Ratibor den 24. März 1848 


Die Special-Kommiſſion der hiefigen ſtädtiſchen 
Armen-Deputation. 


(Eingeſandt.) 

„Freiheit ein ſchoͤnes Wort, wer's recht verfteht. + Die: 
ſer Ausſpruch eines unſer gefeierten Dichter findet überall feine 
Anwendung wo der nöthige Adel der Gefinnung hervortritt. 
Auch dieſes ſchoͤne Land, das durch feinen Biederſinn, durch inz 
nere Ginigkeit zwiſchen Fürſt und Volk, durch zeitgemße Ent⸗ 
wickelung ſeiner Einrichtungen, durch den Fortſchritt jeder Art 
groß, ſtark, mächtig und achtbar geworden, und den Beruf hat 
die Geſchicke des ganzen deutſchen Vaterlandes vorzüglich zu letz 
ten, Preußen, iſt in eine neue Freiheit verkundende, große 
Entwickelungsperiode feiner Geſchichte eingetreten. Sein König 
hat ſich auch hierin an die Spitze des Fortſchritts geſtellt. 
Wird es ſich als reif und tuchtig zur Löſung ſeiner jetzigen, 
großen Aufgabe bewahren ? Daran iſt nicht zu zweifeln, wenn 
man auf das erhebende Beiſpiel hinblickt, welches die Hauptſtadt 
des Landes giebt. Alles Geſchehene tritt, wenn auch ſchmerz— 
lich, hinter das edle Gefühl und Vedürfniß der ſchnellen Ver: 
ſöhnung, der Herſtellung der innern, höheren Einheit, des Ge: 
ſetzes, der Ordnung, Ruhe und allgemeine Sicherheit zurück. 
Auch Breslau, die Hauptſtadt Schleſtens giebt uns daſſelbe, 
ſchöne Beiſpiel. Möge es der ganzen Provinz vorleuchten! 
Möge nirgends auch ein Schein dafür gegeben werden, daß das 
ſchöne Wort „Freiheit“ in Preußen gemißdeutet werde! An 
Euch iſt es dahin gemeinſam zu wirken, ihr Männer der Wiſ— 
ſenſchaft, ihr thätigen Menſchenfreunde, Ihr Väter und Vorſte— 
her der Städte, der Gemeinden, der Familien. — So wird ſich 
durch Gottes Leitung alles zum Beſten des Ganzen wenden. 
Ober -Schleſien iſt in feiner jetzigen unterſtutzungsbedürftigen 
Lage beſonders bei der Erhaltung der Orduung und Ruhe be— 
theiligt. Von nahe und ferne und von allen Seiten eilte mau 
bisher der ſchwergeprüften Provinz edelmüthig zu Hilfe. Irgend 
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welche Erſchütterungen der Ordnung und Ruhe müßten noth— 
wendig die jo dringend nöthige und heilfame allgemeine ſi ch 
aufopfernde Wirkſamkeit für die Linderung der vielfachen Noth, 
lähmen, die thatige Theilnahme an derſelben in der Ferne ſchwä— 
chen, und das Elend nur vergrößern. — Darum Freiheit, Friede, 
Einigkeit, Geſetz, Ordnung und Ruhe! 


Pacilicus. 


Die großartige Wiedergeburt unſeres Vaterlandes muß jeden 
wahren Deutſchen mit Hochgefühl erfüllen. Nach einer aller: 
dings langen Vorbereitung haben uns wenige Tage Güter ers 
rungen, wozu ſonſt Jahrhunderte nicht hinzureichen ſchienen. 
Sollten wir nun bei einer ſo erhebenden Begebenheit unſere 
Freude nicht laut werden laſſen? das ſei ferne, zu verbieten. 
Aber eben fo ferne muß es bleiben diefes auf Unkoſten anderer 
zu geſtatten. Durch einzelne Öffentliche Demonftrationen 
bei nächtlicher Weile, durch Herumziehen auf den Straßen, Ab— 
fingen von Liedern ꝛc. wird ein Beiſpiel gegeben, was in feiner 
unausbleiblichen Nachahmung und Ausdehnung die Ruhe 
und Sicherheit und das Eigenthum unſerer Mitbürger ſehr ge— 
fährden kann; denn es iſt nicht abzuſehen, wer alles noch auf 
den Straßen herumziehen wid. Zunächſt iſt es nun die Ju⸗ 
gend, far welche ich mir ein Wort zu ſprechen erlaube, da ſte 
nun gar zu leicht zu ungemeſſenen und alſo ungeſetzlichen Freu— 
densbezeugungen ſich hinreißen läßt, und dadurch nicht nur ſich 
in Gefahr bringt, ſondern auch ein hoͤchſt aufregendes Beiſpiel 
für andere giebt, die noh weniger ihrer mächtig find, 

Gleichwohl iſt es auch namentlich der erwachſenen Jugend 
nicht zu verargen, wenn ſie die Morgenrothe am lebhafteſten bez 
grußt, die ihren künftigen Tagen das Licht gebracht hat, was 
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fie mehr als wie ältere genießen werden. Ein Zurückhalten 
und ſtrenges Verbieten iſt hier nicht möglich, ſondern nur ein 
perftändiges Anordnen und Leiten. 

Demnach wende ich mich hier an die ſämmtlichen verehrli⸗ 
chen Behörden in Ratibor mit der unmaßgeblichen aber drin— 
genden Vilte, auch hier die Initiative bald zu ergreifen und 
eine allgemeine Feier anzuordnen, wobei auch die Jugend 
ihren geſetzlichen und geordneten Autbeil haben konnte. Eine 
allgemeine Beſprechung würde vielleicht die Sache raſch zum 
Ziele führen; indeſſen muß ich die Einleitung dazu natürlich 
ganz denen überlaſſen, welche dazu die Befugniß und die Mit— 
tel haben. 

Ratibor den 24. Marz 1848. 

Mehlhorn. 


Polizeiliche Nachrichten. 

Aus einem Verkaufsladen ſind nachſtehende Sachen geſtoh— 
len worden als: 2 ½ Elle goldbraunes Tuch, 1%, Ellen ganz 
fein ſchwarzes Tuch, 4 Ellen ſchwarzbraunes Halbtuch in 2 
Stuͤcken und Ueberzug von einem Damenuͤberrocke 


Markt-Preis der Stadt Ratibor: 
vom 23. März 1848 
Weizen: der Preuß. Scheffel Urtlr. 25 fgr. = pf. bis 2 rtlr. 5 far. pf. 
Roggen; der Preuß. Scheffel Urrlr. 13 jgr. ö pf. bis rtlr. 18 ſgr. pf. 
Ger ſte: der Preuß. Scheffel Urtli. 7 [gr. 6 pf. bis urtlr. 19 far. ⸗pf. 
Erbſen: der Preuß Scheffel 2 rtlr. 2 fgr. = pf. bis 2 rtlr. 10 ſgr.⸗ pf. 
Hafer: der Preuß. Scheffel ⸗rilr. 25 far. = pf. bis seele. 29 fgr ⸗pf. 
Stroh: das Schack 2 rtlr. 10 far. bis 2rtlr. 20 fgr. = pf. 
Heu: der Ceutner ⸗rtlr. 1s ſgr. bis » rtlr. 2a for. 
utter: das Quart 17 bis 20 fgr. 

Eter: s für ı for. 


Verlag und Redaction von F. Hirt. 


Druck von Böguer's Erben 


————————————— — 


D ge. 


Bekanut machung. 


Letztere 

haltung der Or 

der Fuͤhrer der 
2 


ſelben nachkommen zu wollen. 
Zur 


Wahl der 


Das Statut zur Errichtung einer ſtaͤdtiſchen Buͤrgergarde iſt hoͤhern Orts genehmigt. : 
bildet ſich und waͤhlt ihre Fuͤhrer; indem wir dies bekannt machen, erſuchen wir behufs Er⸗ 
dnung, alle Herren Beamten, ſich der Buͤrgergarde anſchließen und den Anordnungen 


Die 


Fuͤhrer des III. und IV. Bezirks ſteht morgen Sonnabend den 25. d. Mts. 


Nachmittags 4 Uhr Termin auf dem Rathhauſe an; wir erſuchen daher die ſaͤmmtlichen ſtimm⸗ und 


wahlfaͤhigen Herren 


den Herren Buͤrgern gewaͤhlt worden ſind. 
Ratibor den 24. März 1848. 


0 n Buͤrger des III. und IV. Bezirks, ſowie die Herren Bezirks- Vorſteher ſich hierzu 
zu verſammeln, indem wir bemerken, daß die Fuͤhrer fuͤr die erſten beiden Bezirke 


bereits heut von 


Der Magiſtrat. 


Auktions⸗ Anzeige. 


Am 27. April se. Vormittags 11 
Uhr ſollen an hieſiger Gerichtsſtelle die 
zum Nachlaſſe des verſtorbenen Kaufmann 
Noris Friedländer gehörigen Pretloſen, bes 
ſtehend in ſilbernen Leuchtern, Chr und 
Kaffee⸗Löffeln, Sahn⸗ und Suppen⸗Kel⸗ 
len, 1 Duzend Meſſer und Gabeln, einer 
goldenen Taſchenuhr, einer dergleichen 
Erbſenkette, goldenen Ringen u. ſ. w. 
gegen baare Zahlung mei, bietend verkauft 
werden. 

Rativor den 13. März 1848. 


Koͤnigliches Land- und Stadt— 
Gericht. 


Stadtperordneten-Verſammlung, 
Montag den 27. d. M. Nachmt, 2 Uhr. 
VBerathungsgegenſtände 
welche zur offentlichen Verhandlung kom— 

a men: 


1) Mittheilung über die Organiſation der 
Bürgergarde. 

2) Landtags⸗ Angelegenheiten. 

3) Antrag des unterzeichneten Vorſtehers 
auf Erweiterung der Oeffentlichkeit der 
Stadtverordneten⸗ Sitzungen. 

4) Mittheilungen der Armen Deputation 


über ihren Kaſſenzuſtand, und über 
Einführung eines Spar-Vereins. 
eie Ur, 


Die verehelichte Amalie Vaumert iſt 
von dem unterzeichneten Magiſtrate zur 
Geſinde-Vermietherin biefiger Stadt bes 
ſtellt und hierzu verpflichtet worden, wel⸗ 
ches hierdurch öffentlich bekaunt gemacht 
wird. 

Ratibor den 24. Marz 1848. 
Der Mia g. i ſt er at. 


Neue Fabrikate von Album, 
und Zeitungsmappen 2c. empfiehlt 
Ratibor den 24. März 1848 


L. Mühlſtrom, 
Langeſtraße. 


Schreib⸗ 


Ein guter 7 oktapiger Mahagoni⸗ 
Flügel it ſogleich zu vermiethen bei 


Amalie verw. Grdeuoup, 
Ober⸗Zbor⸗Straße NE 163. 
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grolze muſikalileh - dramatileße Soirce. 
Von vielen Seiten aufgefordert, vor unferer Abreiſe noch eine Theater- Vorſtel⸗ 
lung zu veranſtalten, kommen wir ſomit dieſer für uns ſo ſchmeichelhaften Aufforde⸗ 
rung entgegen und zwar in der Art, daß wir die Hälfte des Ertrages der hieſigen 
Armenverwalkung überweiſen, aus welcher Rückſicht ſich auch ſehr geehrte Dilettauten 
hieſiger Stadt zu einer gütigen und dankenswerthen Mitwirkung bereit finden ließen. 
Wir dürfen alſo zugleich auch im Namen der Nothleidenden zu einem recht zahlrei— 
chen Beſuch einladen, abgeſehen davon, daß wir in derartigen Soircen bisher über— 


all die glänzendſte Aufnahme fanden und ſolche auch hier zu finden hoffen. 
Näheres beſagen die Anſchlage-Zettel. 


Ferdinand und Pauline Stolte. 


Sonnenschirme und Alargursen emfifeng 


5 2 


2 9 Auswahl 


LEOPOLD RING, 


In dem Haufe e 23 Lange « Straße 
iſt das Handlungsgelaß nebſt Wohnung 
und ſonſtigen Zubehör, welches Herr Kauf— 
mann S. Rechnitz durch mehrere Jah— 
re benutzt, zu vermiethen und zum 1. Okio⸗ 
ber d. J. zu beziehen. 

Die nähern Bedingungen ſind bei mir 
zu erfragen. 

Ratibor den 24. Maͤrz 1848. 


Fr. Langer. 


er,, u ET 
In meiner Beſitzung ONE 17 zu Pol⸗ 


niſch-Neukirch Coſeler Kreiſes, iſt ein 
Kaufmannsgewölbe, an der Kirche 
und Straße nach Matibor, Koſel und 
Gnadenfeld gelegen, ſofort zu vermie— 
then, und das Nähere bei dem Eigen: 
thümer zu erfahren. 


Zu vermiethen 
und vom 1. April a. e. zu iegiehen eine 
Stube für 2 ledige Herren mit oder ohne 
Koſt. Nähere Auskunft ertheilt die Ex— 
pedition d. Vl. | 


Im erſten Stock des Hauſes 31 Lan⸗ 
geſtraße iſt eine Stube vornheraus, mit 
oder ohne Möbel, zum 2. April d. J. 
miethweiſe zu beziehen. 

Ratibor den 24. März 1848. 

Fr. Langer. 


Bei dem Dominium Lubowitz find meh⸗ 
rere hundert Schock Reifenſtäbe zu ver⸗ 
kaufen. 


In meinem Hauſe iſt eine Wohnung 
von 2 Stuben nebſt Zubehör für 7 : 
15 n viertel jährig zu vermiethen und 
vom 1. April d. J. ab zu beziehen. 

Natibor den 23. März 1848. 


Stiller, 
Juſliz- Rath. 


Bei dem Dominium Lubowitz ſteben 
folgende Pferde zum Verkauf: 

a) eine Halbbluiſtute, Silvia, Rappe 
mit kleinen Sterne, vollkommen ge— 
ritten und von außerortentlichen Lei— 
ſtungen; neunjährig, im Preiſe von 
60 Louisd'or. 

b) ein Goldfuchshengſt mit ſchmaler 
Bläſſe. Abkommling der Silvia und des 
Kögiglichen Landbeſchälers Bravo. 
Preis 150 9 

o) ein Rappenhengſt aus der Silpia und 
dem Vollbluthengſt Sindzad 1 Jahr 
alt. Preis 100 7%. 

d) eine Goldfuchsſtute mit Bläſſe, 3, 
Jahr alt. Preis 100 9% 

Lubowitz den 22. März 1848. 


Das Wirthſchafts-Amt. 


. K 
n: „An mein Volk und an die deutsche Nation.“ Sa 


